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Zwei Bilder, in denen nur der Raum und das Kabel auf dem Boden gleich sind,
erzählen von Schuld und Vergebung.

Im linken Bild sind zwei Personen erkennbar, die eine stehend und dem Betrachter
zugewandt, die andere vor ihr kniend. Beide Personen sind nackt und in nebliges
Licht getaucht. Nur dort, wo sich ihre Körper überlagern, wird die Haut in
natürlichen Farben wiedergegeben. Die stehende Person, eine Frau, hat ihren Kopf
geneigt, die Arme angewinkelt und die Hände über dem Kopf der vor ihr Knienden
ausgestreckt, die von ihrer Frisur her auch als Frau identifiziert werden kann.

Im rechten Bild liegt am Ende des Kabels nur ein schwarzes Tuch auf dem Boden.
Es liegt wie zufällig fallengelassen da. Der leichte Glanz vermittelt ein kostbares
Gewebe. Die Künstlerin hat ein seidenes Trauertuch des 18. Jahrhunderts aus
Spanien dafür verwendet. Traditionell besticken Frauen das Tuch, unter dem sie
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trauern, wenn ihr Mann stirbt. Die Falten wie auch die nach außen gerichteten
Fransen lassen an einen darunterliegenden Körper denken, die Falten suggerieren
sein Volumen, die Fransen ausgebreitete Extremitäten. Auch wenn offensichtlich
nichts darunter liegt, ist doch eine Präsenz zu spüren – verstärkt durch das
Selbstauslöserkabel, das vom Tuch zum Betrachter verläuft –, eine von großer Last
zugedeckte, bedrückte und bis fast zum Nichts erdrückte, leidende Existenz. – Ein
Häufchen Elend.

Im Bild der beiden Frauen hat sich die Künstlerin zweimal selbst abgelichtet. Sie
setzt in ihrer Kunst eigentlich immer ihren eigenen Körper ein. Hier will sie mit dem
unbekleideten Körper sagen, dass es bei einem Schuldbekenntnis und bei
Vergebung nichts zu verstecken gibt, dass es um die nackte Wahrheit geht. Die
Künstlerin kniet also vor sich selber und legt sich gleichzeitig segnend die Hände
auf. Sie selbst sagt zum Bild: „Ja, es geht darum, dass ich mich vor mir selbst
niederknien kann. Dass ich mich selbst anschauen kann, mir selbst dann dadurch
auch vergeben kann und mir die Hände auflege. Dass es eine Wirklichkeit in mir
gibt, die Liebe, die ich Gott nennen kann, der ich alle möglichen Namen geben
kann und die dieses schwere Gefühl der Schuld, von dem ich bis heute nicht sagen
kann, warum und woher es kommt, aufnehmen kann.“ (kunst und kirche 02/2015,
Innere Bilder – am eigenen Körper getragen, S. 19)

So stehen Transparenz, Leichtigkeit, Vergebung und Beziehung auf der einen
Seite, und liegen Verborgenheit, Dunkelheit und Einsamkeit auf der anderen Seite
am Boden.

Schuld bekennen, um Vergebung bitten und Segen erfahren kommen sehr schön in
den beiden Haltungen der Künstlerin zum Ausdruck. Im Knien macht sie sich selbst
klein, immobil, verletzlich. Sie wird zur Bittenden, aber auch zur Empfangenden.
Sie gibt ihrem stehenden Gegenüber dadurch viel Macht, aber auch
Verantwortung, gut mit ihr umzugehen. Ihr Kopf als Zentrum des Rationalen ist
nicht zufällig gegenüber ihrem Geschlecht und ihrem Bauch als Zentrum des
Emotionalen. Im Stehen offenbaren der geneigte Kopf und die ausgestreckten
Hände eine segnende Geste, ein entlastendes Vergeben und ein ermutigendes
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Stärken für einen Neuanfang. In keinster Weise ist Erniedrigung oder gar Gewalt
aus der stehenden Überlegenheit herauszuspüren. Nur Zuneigung, Güte,
Erbarmen. So wird das Verhältnis der beiden zueinander sichtbar und die
Verantwortung, die sie füreinander tragen.

Die Arbeit ist ein Plädoyer für einen sorgsamen Umgang mit sich selbst und mit
den anderen. Sie regt zum Nachdenken über die Kraft der Vergebung an, ihre
heilende, segnende Wirkung. Für sich selbst und für andere. – Verzeih mir. All das,
was ich für dich bin. Alles, was du in mir siehst. Bitte verzeih mir alles, zu dem ich
im Laufe der Zeit aufgrund meiner Erwartungen und Enttäuschungen,
Anstrengungen und Krankheiten, Entscheidungen und Nachlässigkeiten geworden
bin.

Die äußerst seltene Gegenüberstellung von Schuld und Segnung in der Kunst lässt
auch spüren, wie Schuld aus Scham gern versteckt wird, wie schwer sie oft zu
beschreiben ist und dadurch fassbar wird, und wie einsam sie machen kann. Wie
befreiend und heilsam zeigt sich diesbezüglich ein Schuldbekenntnis, das Licht und
Klarheit in die Sache bringt, und ein Segen, der nach der Vergebung dem Mit- und
Zueinander einer Beziehung eine neue Offenheit und eine neue Kraft gibt.

Patrik Scherrer, 30.10.2015
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